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führt. Die Anordnung der Wortartikel er-

folgt alphabetisch, wobei jedes Stichwort

für sich, d.h. nicht in Verbindung mit der

ganzen Wortfamilie verzeichnet ist. Dem

Stichwort folgen die Abkürzungen der Dia-

lekte, manchmal nennt man auch dia-

lektale Varianten. In vielen Artikeln fin-

den sich Komposita und Ausdrücke, in

denen das gegebene Stichwort als Kompo-
nente auftritt. Danach wird Beispiel-
material gebracht: einzelne Ausdriicke und

Sidtze, die den Aufzeichnungen der udmur-

tischen Folklore, Textsammlungen u.a.

entnommen wurden. Die Übersetzung ist

auf deutsch, manchmal zusitzlich auch

auf russisch oder finnisch angegeben. In

der Schreibweise @ег russischen Worter

konnten einige Fehler entdeckt werden. Bei

der Lehnlexik wird auch die Herkunft der

Entlehnung angezeigt: russisch, tatarisch,

tschuwaschisch. Alle udmurlischen Wörter

sind in finnisch-ugrischer Transkription

vorgestellt.
Abschließend sei darauf hingewiesen,

daß das vorliegende Wörterbuch trotz

einiger weniger Ungenauigkeiten ein über-

aus informatives lexikographisches Werk

ist. An seiner Aktualität und Zuverlässig-
keit gibt es keinerlei Zweifel. In ihm sind

viele neue lexikalische Angaben über die

udmurtischen Dialekte festgehalten. Auf

diese Weise verallgemeinert und syste-
matisiert fügt es sich in das der Sprach-
forschung schon bekannte, aber für viele

schwer zugängliche Material ein. Mit der

Herausgabe des «Wotjakischen Wort-

schatzes» setzten die finnischen Wissen-

schaftler ihre besten Traditionen in der

wissenschaftlichen Erfassung der Lexik

uralischer Sprachen fort.

(TallinnyADOLF TURKIN

Pirkko Suihkonen, Korpustutkimus kielitypologiassa sovel-

lettuna udmurttiin, Helsinki 1990 (MSFOu 207). 345 4 15 +

+22465.

Die umfangreiche Doktordissertation von

P. Suihkonen über die udmurtische Sprache
ist eine typologische Korpusforschung. Die

Autorin hebt in der Einleitung hervor, daß

obwohl zum gegenwärtigen Zeitpunkt eine

einheitliche und umfassende Theorie der

Sprachtypologie noch fehlt, ist in den For-

schungen der letzten Jahre gerade die

Typologie in den Mittelpunkt gerückt wor-

den. Bei der Beschreibung des typologi-
schen Status einer Sprache muß man sich

in erster Linie darüber Klarheit verschaf-

fen, welche morphologischen und syntak-
tischen Komponenten als relevant anzuse-

hen sind. Die Grundlage für eine erfolg-
reiche Erforschung dieses Komplexes kön-

nen nur tiefgriindige und vielseitige
Kenntnisse iiber das Wesen der Sprache
sein. Die Vorstellung der vorhandenen

Sprachtheorien, auf denen die Analyse auf-

gebaut worden ist, ihrer kritischen Ein-

schitzung und Anwendbarkeit wird in der

vorliegenden Forschung viel Raum gege-

ben (Kapitel 2 bis 4 mit etwa 80 Seiten).
P. Suihkonen geht in ihrer Arbeit

von festen allgemeinsprachwissenschaft-

lichen Prinzipien aus. Sie betont, daß die

Sprache ein dynamisches, sich stindig
verdnderndes Netzwerk verschiedener Sy-
steme darstellt. Vom typo'ogischen Status

aus gesehen sind bei der Bestimmung der

syntaktisch und morphologisch relevanten

Komponenten auch die auf ihre Realisie-

rung einwirkenden latenten Faktoren zu

beriicksichtigen. Neben der grammatischen
Seite diirfen auch das pragmatische und

semantische System der Sprache nicht

außer acht gelassen werden. Diese drei
Teile bilden zusammen das Makrosystem
der Sprache. Bei der qualitativen Erfor-

schung der Sprachkategorien wird das

Wesen der Sprachstruktur mit den dazuge-
horigen Systemen untersucht Die quantita-
tive Erforschung, die die Frequenz der

Realisierung der qualitativen Merkmale,

die Distribution, die zahlenméßigen Durch-

schnitte und die Korrelation einschließt,
ist ihrem Wesen nach statistisch. Die Er-

forschung eines Textkorpus ist gewöhn-
lich eine statistische Darlegung von quali-
tativ festgelegtem Material. Bei der Ana-

lyse dieses Korpus treten die Unterschiede
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zwischen gesprochener und geschriebener
Sprache besonders deutlich hervor.

Das 5. Kapitel des Werkes enthält

Ausführungen über die udmurtische Mor-

phologie, Syntax, funktionale Semantik

und über die zur Pragmatik zählenden

Variablen sowie die Analyse stützende

theoretische Begründungen. Dabei hat die

Autorin das bisher über die Sprachuni-
versalien Gesagte berücksichtigt und

versucht, die bestehenden Sprachtheorien
mit eigenen Überlegungen zu konkretisie-

ren und zu ergänzen.

Als Materialgrundlage dienten die

von Y. Wichmann gesammelten Texte des

Nord- (Glazov), Zentral- (MalmyZ) und

Süddialekts (Jelabuga, MalmyZ-UrZum)
mit etwa 500 Sätzen zu jedem, die teil-

weise in der Schriftsprache aufgezeichnet
sind. -

Die Vorstellung des udmurtischen

Phonemsystems nimmt wenig Raum ein

und auch die Wortarten werden kurz dar-

geboten. Die Wortbetonung liegt gewöhnlich
auf der letzten Silbe. Eine Ausnahme stel-

len nur die Imperativformen dar, die die

Betonung auf der ersten Silbe bewahrt

haben. Zu den Innovationen zählt auch die

Tatsache, daß das Numerale als Attribut

der Numerus- und Kasuskongruenz unter-

liegt.
Die traditionellen Kategorien der

Nomina sind Numerus, Kasus und Posses-

sivitdt. P. Suihkonen rechnet noch @е

Definitdit dazu, aber diese Kategorie lafit

sich nicht so eindeutig abgrenzen wie die

anderen. Der Komparativ wird in @еп

finnisch-ugrischen Sprachen gewöhnlich
mit dem Ablativ ausgedrückt. Der Super-
lativ ist später entstanden und eine ana-

lytische Konstruktion. Zu einigen Kasus

sind Parallelnamen gegeben: Genitiv

(Adessiv), Allativ (Dativ), Approximativ
(Lativ), Transitiv (Prolativ), Egressiv
(Delativ), Karitiv (Abessiv). Bei @ег

Flexion der udmurtischen Pronomina gibt
es bezliglich der reinen Agglutination ge-

wisse Abweichungen. Die Verben verfiigen
weder iiber ein personales Passiv noch

iiber den Aspekt als morphologische Kate-

gorie, wie es beispielswecise im Russischen

der Fall ist. Tempus und Modus sind

komplementire Kategorien. In der vernei-

nenden Rede wird der Plural zur Unter-

scheidung vom Singular durch den Wechsel

des Auslautvokals des Hauptverbs ange-

zeigt (z.B. ud sjliški 'du stehst nicht', ud

siliske 'ihr steht nicht'). Neben dem Impe-
rativ kennt man den Optativ mit der

Partikel med. Das Udmurtische ist reich

an infiniten Verbformen: Partizipien gibt
es 9, Gerundien 7.

Von den syntaktischen Makrokate-

gorien werden das Subjekt, Prädikat

(Prädikator), Prädikativ, Objekt und Ad-

verbiale betrachtet. Den Kern des Satzes

bildet der Prädikator, die zentralen Argu-
mente (Subjekt u.a.) sind Komplemente
des Prädikators. Die zur Peripherie ge-

hörenden Elemente sind grammatisch
optional. Der Prädikator kann sowohl

nominal als auchadverbial sein, z. B.minlm
tunne vutskono (Partizip) permskoj gu-

bernae ’ich muß heute in das Gouverne-

ment Perm gelangen’, kenos kitin (Ad-

verb)? 'Wo (ist) @ег Speicher?’. Bei

mehreren Subjekten wird die Konjunktion
'und’ durch das Instrumentalsuffix ersetzt,

z.B. gondir kionen (Instrumental) sит

potizi o§ez sini ’der Ваг und der Wolf
freuten sich, als sie den Stier zu fressen

bekamen’. Unter den den Objektgebrauch
illustrierenden Séitzen zieht die Wortver-

bindung šukna sultem bere so jua asle-

stiz kutse 'morgens nach dem Aufstehen

frägte er nach seinem Bastschuh' die Auf-

merksamkeit auf sich, in der die Ablativ-

form aslestiz (3. Pers. Sg.) des Reflexiv-

pronomens “as- ’selbst’ die Funktion des

Possessivpronomens ausiibt.

Bei der Satzanalyse geht die Autorin

der Forschung von taxonomischen Kriterien

aus. Neben finiten Verbformen konnen

auch AdjP, NP oder AdvlP als priddikative
Elemente auftreten. Von den Hauptsatz-
typen werden betrachtet der merkmallose

Intransitivsatz (meist mit einem obliga-
torischen Adverbiale des Verbs), der Exi-

stentialsatz (mit NP-Stellung des Sub-

jekts nach dem Pradikator), der Zustands-

satz (als Pradikator eine die Witterungs-
erscheinungen anzeigende Verbalform),
der Aquativsatz (Subjekt, Pradikativ und

Kopula), der habitive Satz (das lokale

Adverbiale im Genitiv-Adessiv zeigt den

Besitzer an), @ег possessive Satz (die
Kasusendung des Genitiv-Adessiv iibt hier

eine pradikative Funktion aus), der Resul-

tatsatz (Verb zeigt die Verdnderung zum

Priadikator), der Quantorsatz (der Quan-
tor gehdrt zum Rhema des Satzes). P.
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Suihkonen führt vergleichsweise an, daß

man den Quantor entsprechend seiner

Funktion im Finnischen einmal für ein

Prädikativ, ein anderesmal für ein Adver-

biale angesehen hat.

Die Kombinationsreihenfolge der

makrosyntaktischen Kategorien (Prädika-
tor, Prädikativ, Subjekt und obligatorische
Ergänzungen des Verbs) im Satz wird in

einer Aufstellung im Anhang 111 gebracht
und umfaßt fast 60 Typen. Bei der Über-

setzung der Beispielsätze hat die Autorin

versucht, möglichst die Reihenfolge der

Elemente beizubehalten, was vor allem bei

langen Sätzen das Verfolgen des udmur-

tischsprachigen Textes erleichtert. Einzelne

Wörter hat die Autorin nicht übersetzt, wie

vožo im Satz sobere veram soje zeR

vožol,; (S. 155) 'dann erzählte dieser dem

alten vožo', das hier offensichtlich etwas

ähnliches bedeuten könnte wie dial. Böxo

’l. чуть старше (постарше); 2. 4yTb по-

больше — (покрупнее)’ im Wörterbuch

«Y,umypr-äyq» словарь» «Москва 1983).
Ве! 4ег Betrachtung der Funktion

der Possessivsuffixe werden @е Ргопопипа

als eigenständige Gruppe behandelt, zu

der man auch die mit dem ungewöhnlichen
Kollektivsuffix -na gebildeten Quantoren

gezählt hat, z.B. us'izž' kiknazi-ik kš'ziš
'fielen sie beide (zwei) von der Fichte'.

Das udmurtische Verb verfügt übeır

eine Vielzahl an Formen. Die zusammen-

gesetzten Zeiten werden mit dem Hilfsverb

v{ljnj ’sein’ gebildet. Während D. R. Fo-

kos-Fuchs vier zusammengesetzte Zeiten

vorstellt, geht B. A. Serebrennikov detail-

lierter vor und bringt cine Einteilung mit

insgesamt 11 verschicdenen Zeiten. P.

Suihkonen beschriankt sich in ihrem Beleg-
material auf fiinf zusammengesetzte Zeiten

(imperfektives Priteritum, historisches im-

perfektives Préteritum, perfektives Priteri-

tum, Plusquamperfekt 11, historisches per-
fektives Priteritum).

Ве! 4ег Behandlung des Konditionals

mit dem Merkmal -sal wird auf den

sprachhistorischen Fakt hingewiesen: -sal

< -sa- (= QGerundium) + val 'war'. МИ

einer analytischen Konstruktion werden

der Optativ (Partikel med) und die Zeit-

formen der Vergangenheit in erzdhlender

Funktion (Partikel pe) ausgedriickt.

Aspektivität des Prädikats läßt sich

im Udmurtischen analytisch mit ёіпег
Konverb-Konstruktion zum Ausdruck brin-

gen, wobei die Hauptbedeutung des Prädi-

kats vom sa-Gerundium getragen wird.

Von der Bedeutung her aspektual ist die

zweite, die finite Form des Verbs (bittini
’beenden’ u.a.). Hier ist das Problem der

Veränderung der Aspektkategorie gramma-
tischer Art. Ein gesondertes Forschungs-
objekt ist im vorliegenden Werk die as-

pektuale Klasse des Prädikats, die sich

nur teilweise mit dem Aspektbegriff deckt.
Dabei geht die Autorin von der Hypothese
aus, daß sich die semantischen Funktio-
nen der nominalen Argumente am besten
nach ihren semantischen Merkmalen, die
@е Funktionen in Verbindung mit

verschiedenen Prädikattypen ausüben,
bestimmen lassen. Semantische Funktio-
nen sind AGENS, SUBSTANS, LOKA-

TION, PATIENS und SOCIANS.
Als pragmatische Variablen werden

die Satzfunktion, das Satzthema und die
mit der Fokussierung verbundene Satz-

struktur behandelt. Der Haupttyp unter

den Funktionen des Satzes ist der neutrale
erlauternde Satz (declarative sentence).
Es gibt sechs Klassen: Aussage, Wunsch
(von Bitte bis Anweisung), Frage, Befehl,
Ausruf, losgeloster Ausdruck oder Frag-
ment. In neutralen Aussageséitzen liegt
der Hauptton gewdhnlich auf dem *Verb.
Mittels @ег Intonation kann eine Aus-

sage in cine Frage umgewandelt werden.

In einem zweigliedrigen neutralen Aus-

sagesatz steht das Thema vor dem Pridi-

kator, falls es das unbetonte Nominalglied
des Satzes ist. Thema kann ein Subjekt,
Objekt, Adverbiale, Priddikator oder Teil

des Prédikats sein. In neutralen transitiven
Aussagesitzen ist im 'Udmurtischen die

Wortfolge S(A)OV. Mit der Fokussierung
geht oft cine Anderung der Wortfolge ein-

her, 2. В. 50 Чог? (Adverbiale) uj-Sor daur

(Adverbiale) Ilktiz (Verb) gubefse (Ad-

verbiale) voZo (Subjekt) ’zu ihm um Mit-

ternacht kam in den Keller der vo2o’, wo

das fokussierte Subjekt am Satzende un-

tergebracht ist.

Die statistische Seite der verschiede-

nen Merkmale, ihre Frequenz, wird im

6. Kapitel ausfiihrlich dargestelit. Zuerst

erfährt man die Gesamtzahl der analysier-
ten Sitze (2330), ihre Verteilung auf die

vier verschiedenen Dialekte und Schrift-
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sprache. Die durchschnittliche Länge einer

Phrase (virke) beträgt 2,20 Sätze. Etwa

ein Drittel (37,1%) sind einsätzige Phra-

sen. Mehr als 9 Sätze umfassende Phra-

sen gibt es lediglich 8, die längste um-

faßt 14 Sätze. Die Sätze sind maximal

19 Wörter lang, im Durchschnitt 3,6 Wör-

ter. Die minimale Morphemzahl eines

Satzes ist 1, die maximale 32. Das ge-

samte Belegmaterial umfafit 18 245 Mor-

pheme, pro Satz durchschnittlich 7,83, pro

Einzelwort 2,19. Gesonderte Tabellen und

Diagramme hat die Autorin zu den Pridi-

katoren, Subjekten, Objekten, zur Frequenz
satzeinleitender und satzabschließender

Adverbiale zusammengestellt. Die quanti-
tativen Register spiegeln natiirlich den

typologischen Status der udmurtischen

Sprache wider. Die Vielzahl ап Wortiolge-
varianten zeigt, daß diese im Udmurtischen

relativ frei wiahlbar ist. Das unflektierte

adjektivische Attribut geht seinem Bezugs-
wort voraus. In subjektivischen transitiven

Sitzen ist die Hauptwortfolge SOV. In

dieser Sprache trifft man auch &dußerst

synthetische Konstruktionen mit hochster

Agglutinativitdt an, die in anderen Sprachen
nur auf dem Satzhintergrund realisiert

werden konnen, wie z. B. mehafiikiosmjluio-
s_f'z ’die, die zu unseren Mechanikern ge-

horen’. Diese Konstruktion besteht aus 6

Morphemen: mehanik (N) + jos (Plural-

zeichen) + mi (Possessivsuffix — @ег

1. Pers. PL) + 17 (Allativendung) + os

(PL) + iz (Demonstrativsuffix).
Von den Argumenten des Verbs sind

SUBSTANS und LOKATION in gleichem
Maße allgemeiner Art, doch auch die Klas-

sen des AGENS und PATIENS sind um-

fangreich. Das am meisten zur Anwendung
kommende Tempus im Satz ist das Prite-

ritum 11.

Die historische Herausbildung des

typologischen Status der udmurtischen

Sprache wird durch mehrere Faktoren
charakterisiert. Vorherrschend ist die Ten-

denz des Weglassens von obligatorischen
Argumentendes Prädikators. Infinitive

Verbformen werden breit angewandt, was

ein charakteristisches Merkmal für das

Konjugationsparadigma der Verben ist. In

typologischer Hinsicht interessant ist die

umfangreiche und vielseitige Anwendung
des aus dem Tschuwaschischen entlehnten

Gerundiums mit dem Element sa. Syntak-
tisch gesehen verdient der Gebrauch des

eigenständigen Wortes šuf'sa ’(dafür) daß’

mit dem für Gerundien üblichen Element

-sa (abgeleitet vom Verb šuž'nž' 'sagen')
als Konjunktion Beachtung. Diese steht

nicht am Satzanfang, sondern vielmehr

am Satzende. Die Possessivsuffixe haben

neue Funktionen übernommen, wobei die

Erweiterung ihrer determinativen Bedeu-

tung und teils die Verwandlung zu einer

Akkusativendung (wie das Possessivsuffix

der 3. Pers. Sg. und Pl und auch der

2. Pers. Pl) auffällt. In determinativer

Funktion werden die Possessivsuffixe фег

3. Pers. Sg. und Pl. gebraucht. Ihr An-

figen an das adjektivische Attribut fiihrte
in den Adjektiven zur Entstehung der

Numerus- und Kasuskongruenz. In Inno-

vationen ist turksprachiger und russischer

Einflug deutlich zu erkennen.

Diese ausfiihrliche Forschungsarbeit
von P. Suihkonen iiber die udmurtische

Sprache muß3 man in der Finnougristik zu

den ersten ihrer Art rechnen. Aus diesem

Grund ist sie als wegbereitendes Werk Гаг

weitere Forschungen auf diesem Gebiet

anzusehen und zu schatzen.

(Tartu)PAUL ALVRE
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